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WOHNEN

Mittwochmärt im

Das Ehepaar
Gär/mann nimmt
s/'ch /mrner Ze/f
für d/'e Pens/onäre.

A/s eme ZFe/er ßao/zrma z'/zren

WrirAFo/' ver/egfe, ri//e7? ezn
wamiersc/zémezi grosser Faajp/afz zur
AF/zzmg wFr/g. /Vac/z tfem Wz7/ezz <7er

Fzrma so/Fe r/er F/a/z «sozza/»

gezzzzfzf werben. Ges/?räc/ze /zzez;

Ver/zazzF/wzzgezz Fork /zz Fer 7Feezz-

Aäc/ze FroFe/fe es, Fzs Fer Fzzfsc/zez'F

zagzzzzsYezz ez'zzes A/Yerswo/zzz/zezras

azz/7?rz'vaYer ßaszs/ze/.

Vor gut einem Jahr durfte das Ehepaar Gäumann
die ersten Gäste im Büttenberg begrüssen. Wäh-
rend der allerletzten Bauphase war es dem Heim-
leiter Jürg Gäumann möglich, eigene Wünsche
und Vorschläge zur Ausgestaltung einzubringen,
sehr zum Vorteil jener wichtigen Kleinigkeiten,
22

die das Leben von Pensionären und Angestellten
angenehmer und bequemer machen. So fällt beim
Eintreten gleich die ungewöhnlich angenehme Be-

leuchtung auf, es ist überall hell, doch nie grell.

In den Wohnungen für die 50 Pensionäre gibt es

mehr Kästen und Abstellflächen als gewöhnlich,
und im eigenen Keller darf die Bewohnerin, der

Bewohner jene Dinge verstauen, von denen sie

sich (noch) nicht zu trennen vermögen. Die Begeg-
nungsräume auf allen Etagen sind zum Teil mit
eigenen Möbeln von den Bewohnern sehr hübsch

eingerichtet worden. Wie schön, wenn man wei-
terhin in der eigenen Stube jassen, spielen, plau-
dem oder Zeitung lesen kann.

Nach dem ursprünglichen Plan hatte man nur Be-

tagte aufnehmen wollen, die noch selbständig wa-

ren, doch ältere Menschen entschliessen sich mei-
stens erst für einen Heimeintritt, wenn zunehmen-
de Pflegebedürftigkeit sie dazu zwingt. Jetzt wird

Zeitlupe 1/93



WOHNEN

Büttenberg
alles vorbereitet für Gäste, die pflegebedürftig
sind. Brigitte Gäumann (Pflegedienstleitung), die
gelernte Schwester mit grosser Spitalerfahrung,
weiss, was dafür nötig ist. Das gesamte Personal -
das ist Voraussetzung für eine Anstellung -verfügt
mindestens über eine pflegerische Grundausbil-
dung. Übrigens gab es nie Schwierigkeiten, genü-
gend Personal zu finden.

Ein Heim ist keine Enklave

Wichtig ist der Kontakt zum Quartier, ja zu ganz
Biel oder «tout Bienne», denn die Stadt ist zwei-
sprachig. Auch im Heim plaudert eine Dame mun-
ter französisch; dass die andern Schweizerdeutsch
mitreden, macht ihr gar nichts aus. - Es hat sich
hemmgesprochen (deutsch und französisch), dass

es am Mittwoch auf dem Markt im Büttenberg
besonders gemütlich zugeht. Die Quartierbewoh-
ner decken sich mit allem Notwendigen ein, und
die Heimbewohner, die meistens ihr Frühstück
und Nachtessen selber zubereiten, kaufen ihre Vor-
räte ein. Und weil das Wohnheim nur wenige
Meter von zwei Bushaltestellen entfernt liegt,
kommen auch mehr und mehr Leute aus der Stadt
auf den Büttenberg-Märt und stärken sich für die
Heimfahrt in der Cafeteria mit einem Kaffee und
einem Gratisgipfeli.
Der Sonntag ist für viele Alleinstehende ein trüber
Tag; um dem abzuhelfen, organisieren die Heim-
leiter jeden Sonntag einen Apéro, der eifrig benützt
wird. Manchmal ergeben sich dabei erfreuliche
Begegnungen und gute Gespräche.
Ein grosser Erfolg war eine Modeschau im Herbst.
Wenn gertenschlanke, gutgewachsene Manne-
quins die Modelle vorzeigen, so schüttelt eben
manche Frau mit Pölsterchen und keineswegs per-
fekter Figur den Kopf und sagt bedauernd: «Das
kann ich halt nicht mehr tragen.» Zeigen aber ganz
gewöhnliche ältere oder sogar alte Frauen die Klei-
der, ist das ganz anders. «Das könnte ich auch noch
anziehen», denken auch nicht ganz so modebe-
wusste Frauen und füllen einen Bestellschein aus.
Das Modehaus freute sich über den Erfolg und
wird im Frühling Sommerkleider präsentieren.

S/'e ft/b/f s/'cb /m «ßüffenberg» geborgen.

Coiffeuse und Fusspflege im Haus

Coiffeuse und Fusspflegerin kommen nicht an be-
stimmten Tagen zu einer bestimmten Zeit ins
Haus, sie arbeiten tagtäglich dort. Junge, mittelal-
terliche und ältere Leute aus dem Quartier melden
sich an, «bringen ihren Kopf» zur Verschönerung
oder die Füsse zur Pflege und gehen hübscher oder
beschwingter, als sie gekommen sind, wieder
heim, möglicherweise auch erst nach einem Zwi-
schenhalt in der Cafeteria, wo sie vielleicht ein
Kompliment oder doch bewundernde Blicke ge-
niessen können. Nicht zu vergessen: Wer gute
Erfahrungen mit Fussreflexzonenmassage ge-
macht hat, kann sich im Büttenberg ebenfalls be-
handeln lassen.
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Auch Lachen gehört zum A//fag
/'m «ßüttenherg».

Ganz bewusst haben die Verantwortlichen diese

Dienstleistungen nicht im gleichen Stockwerk un-
tergebracht. Kunden und Pensionäre müssen sich
überlegen, ob sie im Untergeschoss oder im ersten
oder zweiten Stock erwartet werden. Eine Kleinig-
keit? Sicher, aber jede Kleinigkeit hilft mit, geistig
beweglich zu bleiben. Jedenfalls kann Jürg Gäu-
mann mit Befriedigung feststellen: «Vielen unse-
rer Pensionäre geht es wesentlich besser, seit sie
bei uns sind. Sie kommen aus ihrer Isolation her-
aus, nehmen aktiv an Gesprächen teil und sind
auch fröhlicher.» Das «Fröhlichsein» lässt sich
beim Mittagessen feststellen, denn es wird viel
gelacht und geplaudert.

Am Mittagstisch gibt es noch eine Besonderheit:
Alle dürfen sitzen, wo sie wollen, es gibt keine fest
zugewiesenen Plätze, Partnerwechsel ist erlaubt
und wird auch genutzt. Bedient werden alle von
ihrer Betreuerin, so wird die Beziehung persönli-
eher, und die Pflegerin weiss bald einmal Bescheid
über Vorlieben und Abneigungen, das kommt ihr
bei Hilfeleistungen sehr zustatten, viele kleine
Reibereien werden vermieden.

Gästezimmer und Gast-Vereine

Besuche von Angehörigen, Freunden, Bekannten
sind wichtig, nötig sogar. Was aber tun, wenn die
Anreise weit, die Heimkehr am selben Tag fast

unmöglich ist? Das hübsche Gästezimmer ist für
solche Fälle im Büttenberg bereit. Wie schön,
wenn man zusammensitzen kann, ohne ständig auf
die Uhr zu schauen und zur Heimfahrt zu mahnen.
Ein Bastei- und Versammlungsraum wird wö-
chentlich vom Frauenverein genützt. In den Wo-
chen vor Weihnachten sind Krippenfiguren gestal-
tet worden, sehr zur Freude der Pensionäre. -
Natürlich melden sich andere Vereine ebenfalls an,
froh, einen erschwinglichen Raum zu haben für
ihre Zusammenkünfte.
Klar, dass im Bieler Heim Feriengäste willkom-
men sind, und wie froh sind Angehörige, wenn sie

ihre Eltern gut versorgt wissen während ihrer Ab-
Wesenheit. Wer sich noch nicht für einen Umzug
ins Heim entschliessen kann, darf selbstverständ-
lieh zu einem «Schnupper-Aufenthalt» kommen.
Im Büttenberg ist für alle Platz, und alle werden
freundlich aufgenommen und freundlich in die
Gemeinschaft eingegliedert. Im Untergeschoss
können Familienfeste gefeiert werden; es ist sogar
möglich, das eigene Festmenü zu kochen, so dass

man ganz wie daheim feiern kann.

Die Preise

Die Frage nach den Kosten bedrückt manche ältere

Menschen, die zu einem Heimeintritt durchaus
bereit wären. Die Tagespauschale für Selbständige
beträgt Fr. 109.50; vielleicht scheint das viel, aber
nicht jedes Bad, nicht jede kleine Extraleistung
ist auf der Monatsrechnung aufgeführt. In der
Pauschale ist wirklich «alles inbegriffen».
Bei Pflegestufe 3, das heisst Betreuung rund um
die Uhr, beträgt der Tagespreis 210 Franken, ist
also niedriger als in vielen Heimen, weil nicht
zahllose kleinere und grössere «Extras» die Rech-

nung anreichern. Wer die Kosten für Mietzins,
Heizung, Elektrisch und Nahrungsmittel zusam-
menzählt, Sicherheit, Betreuung, Geselligkeit und

Aktivitäten dazurechnet, wird feststellen, dass die

Preise keineswegs überrissen sind, und Herr und

Frau Gäumann sind stets bereit, die finanziellen
Probleme zu besprechen. Der Büttenberg ist ein

Wohnheim für alle.
ßzMöen'c/zf: £//saöef/z ScM'rt

24 Zeitlupe 1/93


	Mittwochmärt im Büttenberg

